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Theorie 

Methodik – der objektgerechte Umgang 

Philipp Husistein, Rombach, 20. Januar 2023 

 

Der Aufsatz befasst sich mit der Vorgehensweise und Methodik um Untersuchun‐

gen und Erkenntnisse im Hinblick auf eine Erhaltungsstrategie (vergleiche auch 

«Planung» auf www.classicvehiclecompass.ch) strukturiert erarbeiten zu können.1 

Das Vorgehen ist strukturiert und gewissermassen standardisiert. Grundsätzlich ist 

das Verfahren an einen medizinischen Prozess angelehnt: Anamnese – Diagnose – 

Therapie – Nachkontrolle. 

Das Verfahren der Konservierungsplanung für Fahrzeuge (und allgemein kulturelles 

Erbe) verläuft entlang den Schritten Untersuchung – Zustandserhebung – Diagnose 

– Konservierungs‐ / Restaurierungsvorschlag – Bericht und Nachkontrolle.2  

Vorbereitung 

Die Organisation und die Struktur eines Teams zur Erarbeitung einer Strategie so‐

wie Begleitung und Umsetzung derselben ist, auf die jeweilige Aufgabe zugeschnit‐

ten, zu gruppieren. Je nach Verlauf ist diese Gruppe anzupassen. Daneben sind die 

wichtigen Akteure ‐ teilweise nur punktuell – einzubinden. Neben dem Besitzer sind 

dies Fachstellen, Sachverständige, allenfalls Verbände oder Behörden. 

Ein Projektleiter / Koordinator hält die Fäden in der Hand und sichert die Erreichung 

von Zwischen‐ und Schlusszielen, die Budgettreue und verifiziert laufend die Strate‐

gie.  

Untersuchung und Zustandserhebung 

Im Rahmen der Anamnese wird als erstes das Untersuchungs‐ und Recherchepro‐

gramm definiert. Dieses wird zuerst annäherungsweise und dann basierend auf den 

jeweiligen Erkenntnissen iterativ bearbeitet und vertieft.  

Sie umfasst primär die Untersuchungen zu Geschichte und Erhaltungszustand3. Es 

lohnt sich hierbei systematisch nach Checklisten vorzugehen. 

Eine gute Grundlage zur systematischen Erfassung aller Teile eines Objekts ist die 

Verwendung von Ersatzteillisten und ‐büchern. 

Im Umfeld der klassischen Fahrzeuge noch nicht sehr verbreitet sind weitergehende 

Materialtests wie metallurgische, chemische und bildgebende Verfahren zur Unter‐

suchung des Objekts. Diese können Aussagen über die Ursprünglichkeit (auch 
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Echtheit) des Materials machen oder für spezifische Probleme (Schweissungen, Ver‐

formungen, Lackqualitäten etc.) eine sichere Datengrundlage liefern. 

Wichtig ist, dass festgehalten wird, was da ist und nicht was allenfalls sein sollte o‐

der gar was einem fiktiven Idealzustand entspricht. 

Es ist nicht unüblich, dass laufende Erkenntnisse zu Präzisierungen oder Korrektu‐

ren im Prozess führen. 

Diagnose 

Die Diagnose basiert auf der Zustandserhebung. Sie umfasst die Feststellung des ge‐

genwärtigen Erhaltungszustands des konkreten Objekts. Art und Ursache jeglicher 

Änderungen werden bestimmt und die möglichen Konsequenzen aufgezeigt. Wich‐

tig ist, dass die Ursachen der Schäden bekannt sind. Bei einem rostigen Blech ist 

dies meist einfach, der Riss in einem tragenden Teil hingegen kann mannigfaltige 

Gründe haben. 

Die Erkenntnisse fliessen in die zu definierende Strategie, den Konservierungs‐ und 

Restaurierungsvorschlag ein.  

Konservierungs‐ und Restaurierungsvorschlag 

Alle Eingriffe basieren auf der Diagnose, sie sind Teil eines Gesamtkonzeptes. 

Massnahmen sollen die Ursache und nicht das Symptom behandeln. Frühere un‐

sachgemässe Instandsetzungen sind in der Regel zu korrigieren. 

Der regelmässige fachkompetente und ‐gerechte Unterhalt ist die beste und nach‐

haltigste Massnahme. 

Eingriffe sind auf deren Notwendigkeit hin zu prüfen. Sie sind gut zu planen, deren 

Konsequenzen und Auswirkungen sind zu prognostizieren. Sie sollen so weit als 

möglich minimalinvasiv, reversibel ausgeführt und gekennzeichnet werden. 

Die Massnahmen sollen nach dem Credo «so viel wie nötig, aber so wenig wie mög‐

lich» umgesetzt werden. Das Artefakt soll keinesfalls durch Massnahmen mit einer 

maximalen Dauerhaftigkeit beeinträchtig werden (beispielsweise die Verwendung 

neuer Lacke oder der Ersatz von originalen Kunststoffen durch neue Materialien). 

Die Wirkung der Massnahmen muss geplant und kontrollierbar sein. Dies betrifft 

insbesondere auch die Anwendung von neuen innovativen Mitteln und Materialien, 

was beim Ersatz von nicht mehr erhältlichen oder nicht mehr eruierbaren Materia‐

lien nötig sein kann. Deren Verträglichkeit mit vorhandener Substanz ist sicherzu‐

stellen (Risikoabwägung).  
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Im ‐ grundsätzlich anzustrebenden ‐ konservatorischen Bereich besteht die Mög‐

lichkeit, «beobachtend» vorzugehen: Massnahmen können eruiert, geprüft und (al‐

lenfalls zuerst nur lokal) eingesetzt werden. Ein stufenweises Vorgehen lässt in der 

Folge zusätzliche oder korrigierende Massnahmen zu. 

Substanz ist ein wichtiger Zeugnisträger: Erhalten oder unter Wahrung der Bedeu‐

tung reparieren statt ersetzen. Nicht mehr reparierbare Bauteile werden mit dem 

Fahrzeug aufbewahrt. 

Restaurierungen mit Totalzerlegungen sind ein grosser Eingriff und durchaus mit In‐

formationsverlust und Risiken verbunden. 

Jeder, der Hand an einem historischen Fahrzeug anlegt, muss sich bewusst sein, 

dass er eine Verantwortung für die vorhandene Substanz hat, dass er selber Spuren 

erzeugt und selber Teil der Geschichte des Fahrzeuges wird. 

Nachkontrolle 

Die Massnahmen sind laufenden Kontrollen zu unterziehen. Die Nachkontrollen 

sind mit den Erwartungen (festgehalten im Konservierungs‐ und Restaurierungsbe‐

richt) abzugleichen.  

Massnahmen, die während des Verfahrens nicht kontrolliert werden können, stel‐

len keine valablen Mittel dar. 

Die Massnahmen sind zu dokumentieren (Pflege‐, Unterhalts‐ und Kontrollplan). 

Qualitätssicherung 

Je nach Grösse des Projektes sind Umfang und Massnahmen zur Qualitätssicherung 

zu definieren. 

Berichte und Dokumentation 

Die Dokumentation ist von grösster Bedeutung. Sie soll die Geschichte des Fahrzeu‐

ges nachvollziehbar machen. Nicht nur die Vergangenheit, sondern jeder Prozess 

und jede Entscheidung von Tragweite sind darzulegen. Neu zugefügte Teile sind zu 

kennzeichnen. 

Die Anforderung nach gesicherten und fälschungssicheren Daten passt gut zu den 

Vorteilen einer Blockchain‐Technologie. Entscheidend ist allerdings die Schnittstelle 

vom physischen Gut in die virtuelle Welt: Die Echtheit muss garantiert sein, bevor 

Daten erfasst werden. 

Die Erkenntnisse, Erwägungen, Entscheide und Planungen sind als Bericht festzuhal‐

ten. Die Massnahmen sind durchgehend zu dokumentieren und der Fahrzeugge‐

schichte zuzufügen.  
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Berichte und Dokumente gehören zum Fahrzeug und sind einem zukünftigen Besit‐

zer zu übergeben. 

 

 

 

1 Die Methode lehnt sich an das Grundsatzpapier «Grundsätze zur Analyse, Konservierung 
und Restaurierung der Baustruktur von Denkmälern (2003)», angenommen von der 14. Ge‐
neralversammlung von ICOMOS, Victoria Falls, Zimbabwe, 2003. 
2 Vgl. auch «Begriffe» auf www.classicvehiclecompass.ch 
3 Vgl. auch «Planung» auf www.classicvehiclecompass.ch 

                                                            


